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NC. 193. 


Berlin, vom 19. Auguſt 


Se. Majeſtat der König haben am 15ten d. M., Mittags, auf dem 


Schloſſe zu Charlottenburg dem hieſigen Kaiſerlich braſilianiſchen Geſand⸗ 
ten, Brigade-General Barboza da Silva, eine Privat⸗Audienz zu ge⸗ 


währen und von ihm das Schreiben ſeines Souverains entgegenzunehmen 
Leg if. welches derſelbe von ſeinem hieſigen Poſten abberufen wor⸗ 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem General⸗ 
Lieutenant von Prittwitz den Militair⸗Verdienſt⸗Orden und dem Gene⸗ 
ral⸗Major von Bonin den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern zu verleihen; i Aut 


Die ſeitherigen Negierungs-Affefforen Behrnauer, Brunn em ann, 
Mothes und Dechend zu Regierungs⸗ 


Keßler, von Perbandt, 
Räthen zu ernennen; 


Dem in den Ruyeſtand übergegangenen Regierungs- Selretai Stark⸗ 


loff zu Köslin den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; 
Dem beim Baue der Oſtbahn beſchaftigten Ober⸗Wegebau⸗Inſpektor 
Gerhardt den Charakter als Baurath beizulegen an ara der 


Nachdem des Königs Majeſtät die anderweite Organisation der All⸗ 


gemeinen Bauſchule, welche fortan die Benennung: „Königliche Bau⸗ 
Akademie zu Berlin“ führen wird, zu genehmigen geruht haben, iſt 
das Direktorium der Bau-Afademie dem Geheimen Ober⸗Baurath Buſſe, 


dem Geheimen Ober⸗Baurath Stüler und dem Ober⸗Baurath Hart⸗ 


wich übertragen und der Erſtere zum ausführenden Vorſtand beſtellt 


worden. 5 RER ‘ dir an e ene, eee 
Das Direktorium der Bau⸗Akademie wird auch die Leitung der Bau⸗ 
und Gewerbeſchule ferner führen. he One VHS ze 


aM / entſchlaud⸗ oe” 


Stettin. „Der blutige Krieg der ungariſchen Nation gegen die an⸗ 
geſtammte Herrſchaft, jedoch um den Beſitz ihrer heiligen Rechte, iſt ſeinem 


Ende nahe. Noch vor wenigen Tagen, da die Nachrichten über dieſen 
Kampf höchſt ungenau und widerſprechend waren, 
als ob nicht allein Oeſterreich, 


ſondern auch Rußland ſich an dem erfolg⸗ 
loſen . 


Kampfe verbluten und davon abſtehen müßte. Die immer neuen 


Maſſen, welche Rußland herbeizog, haben jedoch vie ungariſchen Führer in 
errath ſcheint die⸗ 


die Enge getrieben und ihre Truppen erdrückt. Nicht, V 
ſelben in die Hände der Uebermacht geliefert zu haben; wenn wir den Be⸗ 


richten trauen dürfen, ſo hat unter den Führern der ungariſchen Erhebung 


eine Beſprechung über die vorzunehmenden Maßregeln Statt gefunden, in 
welcher Berathung Görgey ſchlagend nachgewieſen hat, daß es nöthig ſei, 


zur rechten Zeit einzulenken, um nicht das Glück des Vaterlandes gänzlich 


zu vernichten. Görgey it der Erſte geweſen, welcher mit ſeiner Macht 
(bald 30 bis 40,000, bald 26 bis 27,000 Mann werden angegeben) ſich, 
auf, Gnade fa ergeben hat. Auch andere Truppen ſind dieſem 
Beiſpiele gefolgt. ie Anſtifter Koſſuth und Bem haben auch hier wie 
überall zur rechten Zeit ſich falvirt, wie es heißt, in die Türkei. 

Der Aufſtand iſt hiemit gebrochen. ) 


werben, ſo kann bei der ungeheuren Macht der Gegner, da nun einmal 
wesen lische Kraft der Nation geſchwächt iſt, dieſe ſich keinen Erfolg 
oben Verſprechen. Die Elemente zur Empörung find aber noch immer 


vorhanden, und es bleibt dahingeſtellt, ob nicht, wenn Oeſterreich mit ſei⸗ 


gen bag ate einpeimifchen Politik Die Ungarn tetzt, di i 
1557 0 Ingarn reizt, dieſe bald wieder ge⸗ 
bieſes ferien Joch ſich auftehnen. Uebrigens dürfen wir die Beendigung 
Arzeges nur als den erſten Akt eines europäiſchen Trauerſpiels be⸗ 


trachten, Oeſterreich wird jetzt andre Saiten aufzi Rußland wi b 

6 a jetzt ziehen, Rußland wird ſich 
bezahlt machen, Deutſchlund hat gewiß keine Urſache, uber den Triumph 
Wir wünſchen, daß die Zukunft dieſe 


der Gegner Ungarus zu jubeln 
Beſorguiſſe als unnöthig erweiſen möge. 


Berlin. Die „Const, Zeitungs enthält Rachſt PERF RES 

Se ., Zeitung“ enthält Nachſtehendes vom ungari⸗ 
bir Kriegsſchauplatze: Wir theilten geftern, fern von jeder Parthei⸗ 
Inficht, die dem amtlichen Theile der Wiener Zeitung entnommene Nach⸗ 
richt der Unterwerfung Görgeys wörtlich in 
keit der Meinung ſind, daß ber unſern Leſern angenehm fein muß, Neuig⸗ 
Wir on ſo folgenſchwerer Wichtigkeit ſo raſch als möglich zu erhalten. 


dem karpathiſchen Mittelgebirgslande operirte, daß 
und Vilagos die ganze ruſſiſche Armee und eine 


Dienſtag, den 21. Auguſt 2848. 


Stellung im öſterreichiſchen Geſammtſtaate zu retten. 
ten dann freilich nur die Unterhandlungen ſtattgefunden haben, oder die 


ſuth hat am 11. d. 


- Ödrgey hat die Dietatorwürde angenommen, 


hatte es den Anſchein, 


Der. and, Wenn auch einzelne Haufen und 
feſte Städte vielleicht einen ohnmächtigen Verſuch zum Widerſtande machen 


einem Extrablatte mit, weil Vervollſtändigung. 


ſent wußten ſehr wohl, daß Vilagos wenige Stunden nordöſtlich von Arad 
wei daß Görgeß, allen offiziellen und Privatnachrichten zufolge, nord⸗ 
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Entfernung von einigen 40 Meilen ſich befinden mußten. Wir zweifelten 


daher ſchon geſtern, daß die Unterwerfung des ungariſchen Feldherrn durch 
die Gewalt der Waffen und als Folge einer vorangegangenen Niederlage 


bewirkt worden ſei, da nur das ſchwache Corps Grabbes feinem Marſche 


nach Peſth oder nach Comorn hindernd in den Weg treten konnte. Wir 
wußten aber auch und finden dies in der aufgefangenen. Correſpondenz 


zwiſchen Koſſuth und Bem beſtätigt, daß Görgey ſchon ſeit längerer Zeit 
ſelbſtſtändig und nicht in Uebereinſtimmung mit dem allgemeinen Operations- 


plane des nominellen Oberfeldherrn Meszaros und des Chef des General- 
ſtabes Dembinski mandorirte, daß er wegen feines verſpäteten Abmarſches 
von Comorn und der dadurch vereitelten Concentrirung aller ungarischer 


Heere zwiſchen Theiß und Donau heftig angegriffen und divergirender Ab⸗ 
9 7 beſchuldigt wurde, daß endlich fortwährend freilich nur dunkle Ge⸗ 


rüchte über ſeine Ergebung kurſirten. Wir halten es daher nicht für un⸗ 


wahrſcheinlich, daß er, von der Anſicht ausgehend, eine längere Fortſetzung 
des Krieges würde zur gänzlichen Vernichtung ſeines Vaterlandes führen, 
mit dem Fürſten Paskewitſch in Unterhandlungen getreten iſt, um durch die 


Garantie Rußlands dem ungariſchen Königreiche wenigſtens feine frühere 
1 In Vilagos könn⸗ 


Nachricht derſelben aus dieſem Ort datirt worden ſein. Wir theilen die 


dem Wanderer entlehnte Verſion der eben fo unerwarteten als verhäng⸗ 


nißvollen Cataſtrophe mit BE SE a 1 
„So eben kommt uns folgende zuverläſſige Privatnachricht zu: Koſ⸗ 
M. die oberſte Gewalt an Görgey abgeſtre⸗ 
ten und am 12. mit Bem die Flucht nach der Türkei ergriffen. 

' ſich darauf am 
13. unterworfen und zu gleicher Zeit den Befehl ertheilt, daß 
die Feſtungen Comorn, Arad und Peterwardein zu capituliren 
haben. Arad hat ſich bereits ergeben. 


Berlin, 18. Auguſt. Nach dem heutigen Militaie⸗Wochenblatte iſt 


der Hauptmann von Wuſſow vom 12ten Infanterie⸗Regiment zum Ma- 


jor ernannt, der Hauptmann von Wyſchetzki vom sten Jäger⸗Bataillon 
mit Penſion zur Dispoſition geſtellt, und dem General⸗Lieutenant zur Dis⸗ 
poſition Kowalzig, zuletzt Kommandant in Danzig, mit ſeiner bisherigen 

Penſion der Abſchied bewilligt worden. a 
Berlin, 18. Auguft. Die deutſche, konſtitutionelle Partei bat geſtern Abend 
im Milentz'ſchen Saale eine Vorperſammlung gehabt, Die Unterſchriften haben 
ſich gemehrt. Die engere Vereinigung zählt jetzt an 70 Mitglieder. Man ver⸗ 


ſtändigte ſich darüber, daß jeder Antrag, welchen ein Mitglied der Partei in die 


Kammer bringen wolle, der Partei ſelbſt vorgelegt würde. Es bleibt jedoch dem 
Antragfteller unbenommen, bei ſeinem Antrage zu verharren, auch wenn die Ver⸗ 
ſammlung ihn nicht annehmen ſollte. Hier wird das moraliſche Moment des 


Einfluſſes, welchen die Parteigenoſſen ausüben können, allein, maßgebend ſein. 


— Direktor v. Kaulbach aus München, der ſich bekanntlich gegenwärtig mit 


ſeinen Schülern hier befindet, um die Freskomalereien im neuen Muſeum. fortzu⸗ 
ſetzen, iſt jetzt mit dem Entwurf der 4 Cartons für die Freskomalereien über den 


Thüren des Stiegenhauſes beſchäftigt, welche uns die Kunſt, die Wiſſenſchaft, die 


Sage und die Geſchichte in poetiſcher Auffaſſung plaſtiſch darſtellen werden. Die 


Cartons zur Sage und Geſchichte find eben fertig geworden. (A. Z.⸗C.) 
Bromberg, 14. Auguſt. Bei dem Umbau der Schleuſen des Brom⸗ 
berger Kanals iſt in der Mauer der 6. Schleuſe eine kupferne Platte 
gefunden worden, welche eine kurze Beſchreibung dieſer Anlage Friedrichs 
des Großen enthält. Man erſieht aus dieſer Beſchreibung, daß die 
Schleuſen nach dem Anſchlage des Pommerſchen Landbaumeiſters Jawein 
von 1772 bis 1774 Anfangs in Holz ausgeführt wurden. Die ganze 
Länge des Kanals beträgt 6906 Ruthen 3 Fuß rheinl., das Gefälle betragt 
im Ganzen 90 Fuß 3. Joll. Jedoch iſt zu bemerken, daß dies Gefälle ſich 
nach beiden Seiten hin vertheilt, indem von dem höchſten zwiſchen Brom⸗ 
berg und Nakel gelegenen Punkten, dem Sleſiner See bis zur Brahe, faſt 
78 Fuß, von da bis zur Netze aber 12 Fuß 3 Zoll Gefälle ſind. — Jetzt 
ſoll auf der anderen Seite der Platte die Fortſetzung der Geſchichte des 
Kanals eingravirt und die Platte dann an demſelben Ort wieder einge⸗ 
mauert werden. fen E t RR. 
Schweidnitz, 17. Auguſt. Die Nachrichten über die Wahl eines 
Abgeordneten zur erſten Kammer, welche am löten ſtattfand, bedürfen einer 
In der erſten Wahl wurde Hr. r. Oelsner⸗ 
Monmerque mit großer Majorität gewählt; er konnte aber die Wahl 
nicht annehmen, weil er noch nicht volle 40 Jahre alt iſt. Durch ihn 
wurde der frühere Miniſter des Auswärtigen Baron Arnim als Kandidat 
vorgeſchlagen, und nach zweimaliger Abſtimmung als Abgeordneter gewahlt. 
Auf Aurathen einiger Wahlmänner wird Hr. Dr. Oelsner nun als Kan⸗ 
didat zur zweiten Kammer auftreten. (Schleſ. 3. 
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Vom Nheine, 16. Ar gu !. In der Kölniſchen Ztg. laſen wir die⸗ 
ſer Tage verſchiedene Nachrichten über Zollern. Es werden Ib en viel⸗ 
leicht einige Bemerkungen und weitere Mittheilungen nicht unwilllommen 
fin, Daß man die Zoller-Fürften für königliche Prinzen erklären jwerbe, 
glauben wir kaum, da man ſich hüten dürfte, gewiſſe Verhältniſſe zu über⸗ 
ſeben und zudem die Laſt der Appanagen zu mehren. Graf oder Fürſt 
(der Graf iſt hier mehr als der Fürſt) Friedrich Wilhelm von Zollern 
und Hechingen iſt der Letzte ſeiner Linie; ebenſo iſt Fürſt C. A. Friedrich 
von Zollern in Sigmaringen, geboren 1785, der letzte Vollbürtige der 
ſeinigen — und die Linien der Zollern in Schwaben ſind in ſo ſern zu 
Ende, ſobald jene zwei Fürſten ſterben. Der Furſt in Sigmaringen iſt 
zwar mit der Prinzeſſin Murat vermählt, und es leben aus dieſer Ehe 
zwei Töchter und ein Sohn, der jetzige regierende Fürſt. Der letztere iſt 
vermählt mit einer Prinzeſſin von Baden und hat funf Kinder; die Fa⸗ 
milie iſt alſo zablreich genug — aber ſie ſind nicht ebenburtig. Die Prin⸗ 
zeſſin Antonia Murat, geboren 1793, iſt die Nichte von Joachim Murat; 
ja, ſie heißt nicht einmal Murat, ſondern Druent — ihre Mutter war 
eine geborene Murat, Schwefter Joachim Murats. In der Geſchichte 
der Hohenzollerſchen Staaten von Baur, Sigmaringen 1834, wird der 
Name Druent als der echte genannt. Wahrſcheinlich wollen nun die Kin⸗ 
der und Enkel der Drüent in Berlin weiter nichts als Anerkennung der 
Ebenbürtigkeit, damit ſie im Falle des Todes der beiden alten Fürften 
nicht für unecht erklärt werden. Macht die königliche Linie nicht Ein⸗ 
ſpruch, ſo ware die Sache erledigt. Vielleicht erklaͤrt ſich der König zum 
Oberherrn, belehnt dann den jüngeren Fürſten, Sohn der Druent, wo 
dann eine neue Linie gleichſam beginnt und fomit die Nachtheile der un⸗ 
gleichen Heirath beſeitigt werden. Daß Würtemberg das Zoller⸗Land gern 
incorpirt, iſt eine alte Geſchichte. Der Umſtand, daß Preußen die nicht 
mehr ebenbürtigen Häuſer in Baden und Zollern erbalten will, iſt Haupt⸗ 
urſache des Zornes von Würtemberg und Baiern, die ſich jo gern groß 
und ſtark machen moͤchten, auf Preußen. Daß unſere Vermuthung rich⸗ 
tig iſt, werden bei näherer Kundmachung die Verhandlungen (0815 3 

(Köln. Z. 

Hannover, 14. Auguſt. In einigen Tagen, wie es heißt, am 20. 
Auguſt, ſollen umfaſſende Beurlaubungen im Heere ſtattfinden. Von jedem 
Bataillone der Infanterie werden 400 Mann, bei jeder Schwadron der 
Reiterei 35 Mann in Urlaub entlaſſen. (W. Z.) 


Schwerin. Die Abgeordnetenkammer hat in ihrer Sitzung vom 14. 
Auguſt das Hoftagelöhnergeſetz mit 64 gegen 18 Stimmen angenommen; 
vergebliche Arbeit, wie der „Landtagsbote“ meint, da die Regierung das 
Geſetz nicht beftätigen werde. Die Berathung der Civilliſte endigte nach 
Verwerfung unzähliger Amendements, die größtentheils darauf ausgingen, 
dem Großherzog eine beſtimmte Summe als Civilliſte auszuſetzen und die 
Domainen dem Staate zuzuſprechen. Es wird ein Hausgut von 228 
Hufen, 1,662,369 Q.⸗R. Forſt und dem Schloſſe Ludwigsluſt bewilligt, 
und ein Krongut, beſtehend in den Schweriner und Doberaner Schlöſſern 
und der Civilliſte, beſtellt. (N. Pr. Z.) 

München, 15. Auguſt. Frhr. v. d. Tann iſt wirklich zum dritten 
Mal nach Schleswig gereiſt, es heißt er werde an die Stelle des General 
v. Vonin treten. Auch andere bayriſche Offiziere ſollen bereits um die 
Erlaubniß eingekommen ſein, in ſchleswig⸗ holſteiniſche Dienſte treten 
zu durfen. (Voſſ. 3.) 

Mannheim, 16. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Kriegsge- 
richtes wurde der der Theilnahme an dem Aufſtande angeklagte Lehrer 
Höfer zum Tode durch Erſchießen verurtheilt. (Frankf. Z.) 

Naſtatt, 16. Auguſt. Heute iſt Böning vom Standgerichte zum 
Tode durch Erſchießen verurtheilt worden. Er iſt aus Wiesbaden, der 
Sohn eines Uhrmachers, und gab an, während der Freiheitskriege von 
4813 — 15 Landwehr Lieutenant in naſſauiſchen Dienſten geweſen zu ſein. 
Von 1821 — 27 war er in Griechenland und lebte nach ſeiner Ruckkehr bis 
zum Juli 1848 in Wiesbaden von dem Ertrag ſeines Hauſes, welches er 
an Badegäſte vermiethete. Im Juli vorigen Jahres betheiligte er ſich bei 
einer ungeſetzlichen Befreiung verhafteter Soldaten, und mußte in Folge 
deſſen flüchtig gehen. In der Schweiz angekommen, lernte er Struve, 
„wegen deſſen rein deutſcher Geſinnungen““, lieb gewinnen und machte den 
Struve⸗Putſch im Herbſt mit, indeß nur, wie er angab, „um Struve da⸗ 
von abzuhalten“. Die neueſte badiſche Revolution rief ihn abermals her⸗ 
bei, worauf er bis Be Ende des Aufſtandes als Oberſt der Flüchtlings⸗ 
Colonne fungirte. Seine Schaar war der Schrecken von Karlsruhe, auf 
ſie dachte Struve die Revolution gegen Brentano und die Proclamation 
der rothen Republik zu gründen. Das Standgericht verurtheilte ihn, nach 
kurzer Berathung einſtimmig zum Tode durch Erſchießen. Er vernahm 
das Urtheil ruhig und gefaßt. Die Execution durfte morgen früh Statt 
finden. (D. Ztg.) 

Frankfurt, 15. Auguſt. Auch für uns Frankfurter kommt die Zeit des 
Entſchluſſes in der deutſchen Frage, und das Einhalten einer Stellung, die manche 
für neutral halten, iſt auch für uns nicht mehr lange möglich. Auf die öſterrei⸗ 
chiſche Seite können wir aus hundert Gründen nicht treten. Daß wir dem Bunde 
uns anzuſchließen genöthigt ſind, kann nicht bezweifelt werden; die Frage iſt nur: 


Wann muß es geſchehen, und wäre es vielleicht nicht klug, mit dem Anſchluß noch 


zu warten? Frankfurt war im verfloſſenen Jahre der Sitz der Reichsverſamm⸗ 
lung und der Centralgewalt, wie es früher der Sitz des Bundestages geweſen. 
Daß der Bundestag für eine Menge von Kauf- und Gewerbsleuten Frankfurts 
von großem Nutzen war, daß er nicht unweſentlich beitrug zum hohen Werthe 
unferes Grundeigenthums, wird Niemand leugnen, und daß darch die Reichsver⸗ 
zammlung und die Centralgewalt und was an Beiden hing, in dem Jahre vom 
Mai des vorigen bis zum Mai des laufenden Jahres etwa 2 Millionen Gulden 
vier in Umlauf geſetzt wurden, iſt unſchwer nachzuweiſen. Das Intereſſe Frank⸗ 
furts, auch in dem neuen Bunde der Sitz der Reichsgewalten zu werden, liegt 
jomit klar am Tage. Noch dürfte einige, ja vielleicht gar nicht geringe Hoffnung 


vorhanden ſein, durch zeitiges Unterhandeln, durch zeitigen Beitritt dieſes Inter⸗ 


aſſe zu befriedigen und unſerer Stadt den Sitz der Reichsgewalten 100 10 
SR (D. Ztg.) 


Frankfurt, 17. Auguſt. Im Laufe des geſtrigen Vormittages be⸗ a 


ſuchte der Prinz von Preußen unter Anderem auch die Paulskirche, in wel⸗ 
cher er ſich namentlich die Plätze Lychnowski's und Auerwald's zeigen ließ. 
— Seit einigen Tagen bemerkt man in der „Deutſchen Zeitung“ öfter 
Artikel, die zum Anſchluſſe Frankfurts an das Drei⸗Königs⸗Bündniß drän⸗ 


n. Ob dieſe Artikel gewilfer Maßen die öffentliche Stimmung auf einen 


Be 
nahen Eutſchluß vorzubereiten beſtimmt find, 


vermögen wir nicht zu be⸗ 
fimmen. 


Faſt möchte man Letzteres vermuthen, wenn man gleichzeitig er⸗ 


zählen hört, daß Syndicus Harnier auserſehen ſei, in Berlin über den 
Beitritt Frankſur's zu unterbandeln. (Köln. Z.) 

— Heinrich v. Gagern, kein „Volksmann“ zwar, aber der Mann 
des deutſchen Volkes, feiert am 20ften d. Mts. ſeinen funfzigſten Ge⸗ 
burtstag. Dieſer Moment iſt wohl geeignet, einen Augenblick die Auf- 
merkſamkeit dem Gewirre des Tages zu entziehen und Dem zuzuwenden, 
der, wie er ſchon zweimal früher gethan, von der politiſchen Bühne ab in 
engere Kreiſe zurückgetreten, während ſein Name, wie es ſcheint, von der 
Fluth der Ereigniſſe bald überrauſcht wird. Deutſchland hat ihm Viel zu 
verdanken, Früchte der Freiheit, wie des Friedens, Früchte auch, die noch 
nicht gereift ſind, die noch unter der Blüthendecke der Zukunft ſchlummern. 
Und dieſe Zukunft wird es ſein, die Heinrich v. Gagern volle und allge⸗ 
meine Anerkennung aller Parteien ſchaffen wird, auch da, wo er ſie jetzt 
noch entbehrt. — Wie ſein Vater, Hans Freiherr v. Gagern, der rüſtige 
Kämpe gegen Napoleon, der Verfechter verfaſſungsmäßiger Freiheit, ſtets 
die Sache ſeines Vaterlandes zur erſten ſeines Herzens und Strebens 
machte, ſo auch der Sohn. Die Macht und Hoheit, die politiſch⸗ nationale 
Einheit Deutſchlands, wiederaufſtehend in Kaiſer und Reich — dafür 
lebte und wirkte Jener; und da die Zeit noch nicht gekommen war, arbei⸗ 
tete er eifrig, leider vergeblich, für eine Rückkehr des Elſaß zu Deutſch⸗ 
land, arbeitete für Schutz des deutſchen Intereſſes in Luxemburg, damit 
wenigſtens die außere Grundlage, die äußere Vereinigung der Theile des 
deutſchen Volkes, vorhanden fei, worauf der Baum eines Reiches deutſcher 
Nation lebensfriſch, wenn auch allgemach gedeihe. Und als die Stunde da 
war, nahm der Sohn des Vaters Werk mit rüſtiger Hand wieder auf; in 
Heinrich v. Gagern gipfelte die deutſche Erhebung des Jahres 1848, und 
was von Schönem und Edlem, von Großem und Hoffnungsreichem darin 
war, das gemahnt an ihn, das knupft ſich an ihn zu näherem oder weite⸗ 
rem Zuſammenhange. 

Die von Gagern ſtammen von der Inſel Rügen, aus einem alten 
ritterlichen Geſchlecht. Mit ihrem Blute ſchrieben ſich Heinrich und fein. 
Bruder Balduin, der bei Kandern erfhoffene, bei Waterloo in die Reihen 
ihrer Ahnen ein; an der Seite ihres Vaters waren ſie und ein dritter 
Sohn, Karl, beim Einzuge der Verbündeten in Paris. Später widmete: 
Heinrich feine Dienſte dem Vaterlande, auf dem zwar unblutigen, aber 
nicht friedlichen Felde parlamentariſcher Wirkſamkeit; als ein Schildhalter: 
verfaſſungsmäßigen Rechts und gefeglich geordneter Freiheit kämpfte er auf 
den heſſiſchen Landtagen gegen deren Verkümmerung, gegen ein peinliches 
engherziges, drückendes Regierungsſyſtem, für die reine, unverfälſchte Auf⸗ 
rechthaltung des conſtitutionellen Prinzips. Und wenn er ſah, daß der 
Kampf vergeblich, dann ging er in die häusliche Stille zurück, pflegte des 
Landbaus und bürgerlicher Thatigkeit, bis die Ereigniſſe und feine Mit⸗ 
bürger auf's Neue ihn riefen. Er ſuchte nicht Glanz und Gold; das; 
Wirken fur Freiheit, Recht und Menſchenwohl war ihm eine innere ſittliche 
Aufgabe, die ihre Vollziehung verlangte. Der Marz 1848 brachte ihn ans 
Ruder jenes Staates, dem er fpezie feine Kräfte geliehen; daſſelbe Jahr 
förderte ihn bald auf die Stellen, wo er hingehörte: an die Spitze der 
deutſchen Patrioten, dann an die Spitze der Geſchäfte des wieder aufle⸗ 
benden deutſchen Reiches. Es war der Unbeſtechliche, Treue, Feſte, den: 
das Vertrauen der Nation dahin berief, bald nannte es ihn den „Edlen “ 
und mit machtloſem Hohn ſprachen das Wort ſeine Feinde nach. Denn 
auch Feinde hatte er; aber ſeine Feinde waren nicht unter den Freunden: 
des Vaterlandes. Hatte er nicht mit ſtarker Hand die gährenden Elemente 
in der Neichsverſammlung gebändigt? hatte er nicht die wilden Ausbrüche 
zerſtörungsſüchtigen Dunkels immer und immer wieder in ihre Schranken 
zurückgewieſen? Stieß er nicht endlich halb verzweifelnd in dem ſtets ſich 
erneuernden Kampfe, aber feſt und entſchloſſen für feine Sache, die Worte 
aus: „Eher mag Einheit und Freiheit zu Grunde gehen, als daß nach den 
Grundſatzen jener Partei regiert werde!“ — Sie haben es ihm nicht ver? 
geſſen. Aber Deutſchland fol nicht vergeſſen, was es Heinrich v. Gagern 
zu verdauken hat, was es heut ohne ihn vielleicht wäre. Und es wird es 
nicht! Das Andenken der Edlen wurzelt feſt, wenn die Namen ber Bu⸗ 
ben längſt der Wind verweht hat. (Schleſ. 3.) 


Bremen, 17. Auguſt. Der Senat hat der Bürgerſchaft über die 
deutſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit Mittheilung gemacht und fordert die 
Bürgerſchaft auf, der Erklärung des bremiſchen Bevollmächtigten vom 23. 
Juli d. J., durch welche dem Bundes⸗Vertrage vom 26. Mai d. I. für 
Bremen beigetreten wird, nunmehr auch ihrerſeits die verfaſſungsmäßige 
Mitgenehmigung ertheilen zu wollen. . St. A.), 

Hamburg, 17. Auguft, Mittags 12½ Uhr. Eben rücken die Preußen 
hier ein. Schon den ganzen Morgen über war eine allgemeine Bewegun 
bier, wegen der geſtern Abernd angekündigten Einquartierung, die ſich viele 
Burger gern von Halſe ſchaffen möchten. Ich habe viele geſprochen, die 
610 Mann bekommen, beſonders am Jungfernſtieg und in den nahege⸗ 
legenen ſchönſten Straßen der Stadt, wo es den aus dem öden Jütland 
kommenden Soldaten recht wohnlich vorkommen wird. Die Hamburger 
Küche wird ihnen ſchon munden und an billigem Rothwein können ſie ſich 
etwas zu Gute thun. Die einrückenden Truppen marſchiren vom a 
Wall herkommend über den Jungfernstieg, wo der General von Hahn mi 
einigen Offizieren zu Pferde hielt. Wir haben beſonders Landwehr vom 
13ten, löten und Titen Regiment, Artillerie von der aten und Tien © Br 
gade, eine Raketen-Batterie und ſächſiſche Gardereiter, die ſich recht ſtatt⸗ 
lich ausnahmen. Die Landwehr zeichnete ſich durch gebräunte eſichter 
und ſtarke Bärte aus und machte einen recht kriegeriſchen Eindruck, Dot 
wohl allein hinreichen dürfte, die hieſigen Spektakelmänner vor weiteren 
Verſuchen zum Unruheſtiften abzuhalten. Der Redakteur des ſcandalöſe 
Wißzblatts „Mephiſtopheles“, Herr Marr (Mitglied der Conſtituante) 
wie einige Andere, die ängſtlich wurden, haben Reiſen angetreten, ohn 
Abſchied zu nehmen; auch find, vie bekannten Carrifaturen auf den RN 
von Preußen, General von Wrangel ze. plotzlich, ohne beſondern Baß, 2 | 
von allen Schaufenſtern verſchwunden. Hamburg iſt etwas 91 5 ni 8 


8 i Zeit wieder 
Hadersleben, 15. Auguſt. Geſtern ſind nach langer Zeit wie 
zwei mit Brettern, Balken und Sparren beladene ſchwediſche Schiffe aus 


i a ? ner a bung 

Calmar in unſern Hafen eingelaufen und iſt damit die faktiſche Aufdeben g 

der Blockade ſchleswigſcher Hafenſtädte dargethan. f (N. Pr. 3.) 
Deſterreich. 


Wien, 16. Auguſt. Zu Ende der heutigen Börſe verlautet die Nach- 


richt, daß Naab geſtern Abend ohne Widerſtaud Don den fai een. 


pen beſetzt worden iſt. Die Inſurgenten unter Klapfa follen fi 


| 


So morn, und ein Theil ihrer auf der Schütt ſtehenden Truppen gegen 
Outta zurückgezogen haben. In nf 100 

= ich befindet ſich der ruſſiſche General Grabbe 
e u u en Baer welches ſich gegen die ruſſiſchen 


An der Nähe von Comorn. folk beſtraft und 


Truppen bei ihrem Durchmanſche treulos benommen hat, 
5 rden. a 
= ne Briefe aus Paneſova, vom neueſten Datum, beſtä⸗ 
tigen die Räumung dieſer Stadt durch die Magyaren. Die Dambffchiffe 
zverkehrten bereits 0 die C bet A a daß die ganz 
8 ini eſth bis Eſſegg fortwähren iſt. b 
Fee e Ser ſoll ſich nun bei Orſowa 8 NIA 
wo es wahrſcheinlich zum Finale des blutigen Dramas kommen 115 
— Aus St. Dona, 10. Auguſt, wird uns geſchrieben, daß faſt ul er⸗ 
all im Veneftaniſchen, beſonders aber in Vicenza, Verona, Padua, Tre⸗ 
viſo, Meſtre und der ganzen Umgegend die Cholera nicht nur in den 95 
tälern unter dem Militair, ſondern auch im Civil ſtark herrſcht. Jun i⸗ 
‚cenza ſterben täglich mehr als hundert Menſchen. In den andern 
Ortſchaften tritt fie etwas ſchwächer, aber doch bedeutend genug auf. 
Die Kranken ſterben 14 bis 20 Stunden nach dem Anfall. 8 5 
— Ihre Berichte über die Ausfälle der Venetianer bei Cavolino un 
Lonche find alle buchſtäblich wahr, nur kann ich Ihnen noch beifügen, 2 
ich in Padua geftern früh aus ſicherer Quelle vernommen habe, man en : 
in Venedig an vielen Mauern Worte geſchrieben: „Rindfleisch — oder da 
Fleiſch von Manin ber,“ — dann „Uebergabe oder Brod. Die meiſten 
Bewohner bis zum Ponte Rialto ſind nach dem Girdino Publiko 96805 K 
Lido gezogen, und lagen daſelbſt. 00 1 55 
reßburg, 16. Auguſt. Die Inſurgenten haben nun auf allen Punk⸗ 
ten wi en Rüctzug angetreten und ſich in ihr Aſol begeben. Die⸗ 
ſer plötzliche Rückzug wird einem ſehr geſchickten Manbver des zu dieſem 
Bahufe entſandten Feldmarſchall⸗ Lieutenant Jablonowski zugeſchrieben. 
Daß die Kaiſerlichen Truppen bereits geſtern in Raab eingezogen ſind, 
dürfte ſchon bekannt ſein; ob jedoch hierdurch die Communication mit Peſth 
gänzlich bergeſtellt ſei, weiß man hier noch nicht. In der Schütt liehen 
die Magyaren noch in Bös und in der nächſten Nähe Komorns. F ld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Cſorich war heute noch hier anweſend und ließ die 
Truppen (die zwei Bataillone, die plötzlich in die Schutt abgegangen und 
nun zurückkommen, um nach Raab zu gehen) vorbeidefiliren, dürfte jedoch 
im Laufe des heutigen Tages nachgefolgt ſein. Von der Schutt find be- 
reits mehrere Kaufleute hier eingetroffen. Wie aus anderer verläßlicher 
Quelle mitgetheilt wird, iſt die erneuerte Beſetzung Raabs der Energie 
des Herrn Kriegs⸗Miniſters zu verdanken, welcher die Leitung der Opera⸗ 
tion ſelbſt übernommen hat. 5 i (El.) 
Troppau, 11. Auguſt. Geſtern iſt ein bedeutendes preußiſches 
Armeecorps über Ratibor a an die öſterreichiſche Grenze verſetzt worden. 
Heute haben ſchon viele Ofſiziere dieſes Corps ſich hier auf 15.5 925 
efunden. f 2033 
f Budweis, 13. Auguſt. Man hat hier im Verlaufe dieſes Monats 
eine Fabrikation falſcher Banknoten entdeckt. Ein abſolvirter Techniker, 
Namens Anton Petrowitz, hatte dieſe Falſificate verfertigt, und zwar auf 


die Weiſe, wie man photographiſche Bilder erzeugt. Obwohl die Anzahl 


der angefertigten unächten zehn⸗, fünf-, zwei⸗ und einguldigen Banknoten 
nicht unbedeutend ſein ſoll, ſo wurden noch keine in Umlauf geſehen, da 
man wahrſcheinlich dem Verbrecher noch zeitig genug auf die Spur kam; 
auch ſoll der Genannte ganz allein dieſes Verbrechen begangen haben, und 
zum Theil durch feine techniſchen Kenntniſſe, anderen Theils durch drückende 
Noth hiezu verleitet worden ſein. Auf friſcher That ertappt, wurde der 
genannte Techniker allſogleich verhaftet und dem Kr. ee Pen: 
(Prag. Ztg. 

Graz, 13. Auguſt. Geſtern wurde ein gewiſſer Glükmann, Iſraelit, 
gefänglich hierher gebracht. Er war vom Banus als Spion verwendet 
worden und bezog in dieſer Eigenſchaft einen Monatsgehalt von 600 Fl. 
C.⸗M., übte jedoch Verrath an der Sache, für die er geworben war, in⸗ 
dem er die Pläne des Banus und die Stellungen ſeiner Armee den Ungarn 
mittheilte, von welchen er gleichfalls bezahlt war. Als er Wind erhalten 
batte, daß man feinem Verrathe auf der Spur ſei, entfloh er, wurde 
jedoch genau ſignaliſirt, und vom Banus der Befehl ertheilt, ihn ſobald 
man ihn feſtnehme zur Armee abzuliefern; und ſo wird Glükmann, welcher 
bei Fürſtenfeld an der ſteieriſchen Grenze arretirt, und an das hieſige 
Militair - Commando geftellt worden iſt, ſofort nach ae Af 

[ (C. Bl. a. B.) 

Czernowitz, 10. Auguſt. Aus der Moldau wird uns berichtet, daß 
General Moller zur Verfolgung der daſelbſt eingedrungenen Szekler, die 
ſich übrigens, wie wir ſchon gemeldet haben, auf ſiebenbürgiſchen Boden 
zurückgezogen hatten, aufgebrochen iſt, und bereits die Grenze Siebenbür⸗ 
gens beim Oitospaß uͤberſchritten haben ſoll. 

Agram, 14. Auguſt. Geſtern iſt hier Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Graf Coronini, Stellvertreter des kommandirenden Generals in Croatien 
eingetroffen. 


— Von der dalmatiſch⸗türkiſchen Grenze wird geſchrieben, daß der 
Weſir von Trapnik alle Rajas habe konſkribiren, bewaffaen und einexerzi⸗ 


ren laſſen, um dem Paſcha von Bihac zu Hülfe zu eilen, ſobald er die 
ede Wen Befehle von Konſtantinopel, wohin er einen Courier abge⸗ 
** 1 


ſtrid erhalten haben wird. Die bosniſchen Türken wurden nicht kön⸗ 
irt, denn fie ſcheinen mit den Aufſtändiſchen zu fympatbifiren. 
wa (St.⸗Anz.) 
geldmarſ⸗ unftade, 1. Auguſt. Se. Exeellenz der Kaiſerlich ruſſiſche 
de chall-Lieutenant von Hasfort, welcher uns mit einer Armee-Ab- 
Heilung ge pertiep, um die in Mühlbach und Reußmarkt ſich herum⸗ 
1 eint 0 enhaufen zu vernichten, beſtand geſtern ſchon bei Reuß⸗ 
5 2: orpolkengefechte, auf heute aber wurde der Angriff angeord⸗ 
furzen 0 gewohnter Tapferkeit ohne Zweifel die Gegend von den In⸗ 
h 15 funf u u We wird. Nach verlaßlichen Nachrichten begann der Angriff 
eh 55 hr Morgens, der Feind wurde nach heftigem Gefecht und Ra- 
Rar 8 ie man zum Theil hier hörte, geworfen und in der Richtung nach 
urlsburg verfolgt, wo derſelbe durch einen Ausfall der Feſtungs⸗Beſaz⸗ 
fer fomme. eine von Bu Arentie's walachiſchen Landſturm in drei 
Mar en an von Karlsburg geſtern gekommene kleine Abtheilung 


hevauxlegers bringt di D i i 
zung geſund und guten Muthes * 833 18 d ver 90 


Wien, 17. Augufl. Görgey hatte bereits früher dem Fürſtem 
Paskiewiez Anerbietungen mit der Bedingung der Amneſtie gemacht, 
war aber von demſelben mit dem Bemerken abgewieſen worden, ſich, da 
der Marſchall nur den Befehl habe, die Inſurrektion zu unterdrücken, eine 
Begnadigung aber allein Sr. Majeſtät dem Kaiſer Franz Joſeph zuſtände, 
an den Feldzeugmeiſter Haynau zu wenden. Dies iſt nun ge⸗ 
ſchehen, und der letztere ſoll mit Vorbehalt der weiteren Ver⸗ 
fügung des Kaiſers die Unterwerfung angenommen haben.“ 

Nähere Details über das große Ereigniß fehlen noch, durch welches, 
in Verbindung mit den durch die Kaiſerl. Waffen in neueſter Zeit und zu⸗ 
letzt bei Temeswar erfochtenen Siegen, der ungariſche Krieg en 
gros als beendigt anzuſehen iſt, da dem Beiſpiele Görgey's 
jetzt unzweifelhaft Klapka und Aulich folgen werden. Vetter und 
Perezel und die andern ungariſchen Heerführer find wohl unermüdliche 
Parteigänger, aber keine Feldherrn, und werden, ſollten ſie auf fernerem 
Widerſtand beharren, was kaum denkbar ſcheint, bald vernichtet ſein. 
Dembinski und Bem als Polen, haben nur unter den dem Magyarismus 
fremden, revolutionairen Abenteurern aller Nationen, die unter ihren Bannern 
ſich zuſammenſchaarten, einen Stützpunkt, der ſo klein iſt, daß, fallen die 
Ungarn von ihnen ab, ihnen nur höchſtens noch der verzweifelte Verſuch 
übrig bleibt, Serbien und die angränzenden türkiſchen Provinzen zu 
gewinnen, um dort je nach den Umſtänden ein neues Inſurrektionsſpiel 
zu beginnen, oder die Waffen, mit Rettung des nackten Lebens, zu ſtrecken. 
Ein Durchbrechen nach Galizien oder Rußland iſt, auch auf den 

rößten Umwegen, ſchon deshalb nicht möglich, weil die Hoffnung, in den 
Denan Särkearbrunety Sympathieen zu erwecken und neue Hülfsquellen 
zu finden, total geſcheitert iſt. 2 

Wenn aber auch der Krieg beendigt ſein dürfte, ſo iſt deshalb doch 
noch nicht die Ruhe und Ordnung hergeſtellt, und wenn felbft Komorn 
die weiße Fahne aufſteckt und keine geregelte Haufen mehr zu be⸗ 
kämpfen ſind, ſo lebt der Geiſt des Widerſtandes dennoch faſt überall fort 
und wird, wo er nur Luft bekommt, von Neuem, wenn auch erfolglos, 
aber doch immer der vollſtändigen Pazifizirung in den Weg tretend, unter 
blutigen Formen ſein Gorgonenhaupt erheben, ſobald nicht eine ſehr ſtarke 
Kaiſerliche Heeresmacht, über das ganze weite Land vertheilt, ihn mit 
Kraft darniederhält. Die Koſſuthſche Korruption iſt ſo tief in alle 
Schichten der Geſellſchaft gedrungen, daß lange Jahre vergehen werden, 
bevor man dies verwahrloſete Ungarreich wieder zur Geſetzlichkeit und 
Ordnung wird zurückführen können. (D. Ref.) 


— So eben höre ich, daß heute abermals Nachrichten von ungemeiner 
Wichtigkeit an's Kriegs miniſterium gekommen find: Es heißt, nicht nur 
Komorn, ſondern auch die übrigen in ungariſchen Händen befindliche Fe⸗ 
ſtungen, ſo wie auch mehrere andere magyarifhe Korps hätten kapitulirt. 
Koſſuth mit den kompromittirteſten Mitgliedern der ungariſchen Regierung 
hätten ſich von Orſova in's türkiſche Gebiet geflüchtet, nachdem 


früher Görgey vom Reichstag zum Civil⸗ und Militair⸗ Gouverneur er⸗ 


nannt worden ſei. Dir ſer habe nun, da an einen erfolggekrönten Wider⸗ 


ſtand nicht mehr zu denken geweſen, um weiteres Blutvergießen zu ver⸗ 


meiden, nicht nur felber kapitulirt, ſondern auch den Befehl zur Kapitula-⸗ 
tion an alle ungariſchen Truppen: und Feſtungs⸗ Kommandanten geſchickt. 
Wenn ſich dieſe allerdings höchſt unwahrſcheinliche Nachricht beſtätigen 
ſollte, ſo wäre der Krieg als vollſtändig beendet zu betrachten. An der 
Börſe weiß man indeſſen noch kein Wort davon. (D. Ref.) 


Wien, 18. Auguſt. Die ebenſo raſche als unerwartete Kata- 


ſtrophe in Ungarn abforbirt die allgemeine Aufmerkſamkeit.? 


Was uns darüber bis jetzt aus zuverläffigen Quellen bekannt wurde, redu⸗ 
zirt ſich auf Folgendes: Zu Arad ward großer Kriegsrath gehalten, an 
welchem unter Anderen Görgey, Koffuth und Bem Theil genommen 
haben. Görgey ergriff das Wort und erklärte, daß nach feiner Ueberzeugung 
die magvariſche Sache verloren, längerer Widerſtand vergeblich und höchſtens 
dazu geeignet ſei, das Land gänzlich dem Ruine zuzuführen. Sogleich bildete ſich 
eine mächtige Partei, welche ſich der Abſicht Görgeys anſchloß und auf Ueber⸗ 
gabe drang. Unter jenen 30- bis 40,000 Mann, welche in der Depeſche 
bezeichnet werden, befand ſich nicht blos das Görgeh'ſche Korps, ſondern 
zahlreiche Abtheilungen des vor Temeswar zerfprengten magyariihen Cer⸗ 
nirungs⸗Korps. Die Meiſt⸗Kompromittirten, darunter Koſſuth, Bem und 
die Mitglieder des Rumpfparlamentes, ſchlugen ſofort den Weg nach Or⸗ 
ſova ein und ſollen bereits türkiſches Gediet betreten haben. 1 
Vor Venedig, 13. Auguſt. A 2 

or Venedig, 13. Auguſt. Am gten gelang es der venetianiſchen 
Flotte, vermöge der Springfluth und des gänftigen Wetters, in die un 
zu ſtechen. Vier Korvetten, vier Briggs, ein Schooner und 10 kleinere 
armirte 9 8 8 ſtellten ſich vor der Küſte in zwei Schlachtlinien auf, 
da die öſterreichiſchen N ſich auf Befehl des Admirals zurückzo⸗ 
gen, um den Feind fo in die bohe See zu locken. In den Nachmittag⸗ 
ſtunden trat eine völlige Windſtille ein, die jedes Mauövriren von unſerer 
Seite unmöglich machte. In der Nacht verſammelte der Admiral ſämmt⸗ 
liche Schiffe unter ſeinem Befehle, und die günſtige Briſe, die am 10ten 
Vormittags aufſprang, ſollte benutzt werden, um den Feind anzugreifen. 
Mit Jubel und wiederholtem Hurrah begleitete die Mannſchaft aller Schiffe 
das Wenden derſelben, wodurch ſie dem Feinde entgegengeführt werden 
ſollten. Matroſen und Dffiziere begrüßten jenen Moment, als den der 
Erlöſung von den Beſchwerden einer ſo langwierigen Blokade. In der 
beſten Ordnung, in doppelter Schlachtlinie ſteuerten die Schiffe mit vollen 
Segeln der venetianiſchen Küfte zu. Die Ausluger, auf den höchſten Spiz⸗ 
zen der Maſten vertheilt, ſpähten begierig nach der Gegend, in der das 
feindliche Geſchwader auftauchen follte. Schon neigte ſich der Tag, als 
man die oberſten Segel der Venetianer entdeckte, die eiligſt vor dem Winde 
dem Hafen von Malamocco zuſegelten und ihn natürlich erreichten, bevor 
unſere Schiffe auf Schußweite gekommen waren. Die Nacht hindurch und 
den kommenden Tag darauf blieben die Venetianer ruhig vor Anker. Ihr 
Ausfall hatte ihnen nichts genützt, ein einziges kleines Fahrzeug mit Le⸗ 
densmitteln war in ihre Hande gefallen. An der Punta maeſtra, dem 
Hauptſtapelplatze für Lebensmittel nach Oberitalien, war eine Flottille von 
mehr als hundert kleinen Fahrzeugen von den Venetianern abgeſendet wor⸗ 
den. Die Brigg „Oreſte“ (Capt. Scopenich) ſegelte aber mitten unter 
fie hinein und trieb ſie durch einige wohlgezielte Lagen in die Flucht. um 
13ten benutzte die venetianiſche Flotte abermals die günſtige Briſe und die 
hohe Fluth und ſtellte ihre Schiffe vor dem Lido auf. Unſer Geſchwader 
ſuchte den wahren Standpunkt zum Angriffe am Winde zu gewinnen; im 


Augenblicke aber, wo man abfallen, feewärts ſteuern und ſie angreifen 
wollte, ſetzte die Kühlte um, die Venetianer näherten ſich ihrer Küſte und 
machten jede weitere Operation unmöglich. Heute liegt ſeit dem frühen 
Morgen eine vollkommene Windſtille über dem Meere, unſere Dampfer 
müſſen die einzelnen Schiffe in die Schlachtlinie ſchleppen, und obwohl die 


Venetianer noch außer der Küſte von Venedig ſtehen, iſt es doch unmög⸗ 


lich, ihnen auch nur um eine Kabellänge näher zu rücken. Andererſeits 
bleibt es die Hauptaufgabe, den Angriff nur bei friſchem Winde zu unter⸗ 
nehmen. In unſerem Geſchwader ſtehen ſchwere Fregatten, die ſteifen 
Wind brauchen, um Herr ihrer Bewegungen zu ſein, während die Vene⸗ 


tianer darch die zahlreichen kleinen Fahrzeuge bei ſchwachem Winde bedeu⸗ 


tend im Vortheil wären. 
a enen. 


Rom, 8. Auguſt. Man lieſt in dem neugegründeten franzöſiſchen Journal 
von Turin, dem National, vom 12. Auguſt: „Eine heute Morgen zu Turin ge⸗ 


druckte Mittheilung liegt uns vor Augen, welche den plötzlichen Tod Pius IX. 


meldet. Eine Bluͤtcongeſtion nach dem Gehirn hätte in wenigen Stunden dem 
Leiben des erlauchten Papſtes ein Ende gemacht. Wir: wiederholen die Nachricht 
von dieſer außerordentlichen Kataſtrophe, ohne ſie verbürgen zu wollen. (Siehe 
Paris in der Beilage.); 0 = F 
Es herrſcht eine ſehr große Ungewißheit über das Schickſal Gari⸗ 
baldis. Die Einen ſagen, daß er ſich in Mefola mit ſeiner Frau und 30 
ſeiner Gefährten wieder eingeſchifft habe; nach Andern ſoll er gefangen 


fein; und wieder Andere wollen ihn in Venedig angekommen wiſſen. — 
Ueber die erſte Einſchiffung erhalten wir folgende Mittheilungen: Es 


ſcheint, daß die Barken, welche Garibaldi und ſeine Soldaten in Beſitz 


genommen hatten, als fie in der Gegend von Comaechio angekommen wa⸗ 


ren, ſich trennten. Die eine Hälfte gewann das Weite und die andere 


fuhr längſt der Küſte hin. Die Letzten begegneten den öſterxeichiſchen 
Schiffen, welche auf ſie feuerten. Die Mannſchaft der Garibaldiſchen 
Barken rettete ſich durch, Schwimmen nach der Küſte. Die anderen Bar⸗ 


ken ſetzten ihren Weg ruhig fort. Bei welchen Barken ſich nun Garibaldi 


befand, weiß man nicht und 


hat man bis jetzt auch nichts über ſein fer⸗ 
neres Schickſal vernommen. i 


Florenz, 6. Auguſt. Alle bewaffneten Corps der Studenten zu Piſa, 


Siena und Lucca und anderswo, wo ſich dergleichen befinden, find auf, 


löſt worden Ll.) 


Die papſtlichen Truvpen-Cotps ſollen aufgelöft und die Beſatzungen der 
verſchiedenen Städte aus öſterreichiſchem, franzöſiſchem, ſpaniſchem und 


neapolitaniſchen Militair gebildet werden. 3 ER 

— Die Stadt Neggiv im Königreich beider Gicilien, nach welcher der 
Vater des Generals Oudinot den erblichen Titel eines Herzogs von Reg⸗ 
gio erhielt, hat Letzterem eine Beglückwünſchungs⸗Adreſſe wegen ſeines Be⸗ 
nehmens und des Erfolges der franzöſiſchen Waffen unter ſeiner Leitung 


Inländische Fonds, 


ge⸗ 


Mufikſtücks gleich. Wie allmählig geht es da vom piano zum forlissimo und 
umgekehrt. Daher wünſchten wir auch ſeiner Stimme eine größere Modulation; 
es wollte uns ſcheinen, als wenn zuweilen das Steigen und Fallen der Töne zu 
plötzlich war, an andern Stellen trat in der Hervorhebung einzelner Silben ein 
etwas ſcharfer Laut weniger angenehm hervor. Auch fiel nach unſrem Dafürpal- 
ten der Vortrag öfter zu ſehr in's Theatraliſche, und ſchien die Schranke des 
Vorleſens nicht immer genug eingehalten zu werden. Mimik und Geſticulation 
war leicht, ungeſucht und natürlich. Herr Schramm hat das Verdienſt, Alles 
aus dem Gedicht, was darin liegt, hervorzuheben; ja zuweilen wohl noch mehr 
hineinzulegen, als der Dichter gefühlt hat. Wie Alexander den Achilles glücklich 


pries, um des Homer willen, der ihn beſungen, ſo kann man jedem Dichter Glück 


wünſchen, der in Hrn. Schramm einen Herold feiner Gedichte gefunden hat. Wit 


wir hören, wird Herr Schramm nächſtens in Swinemünde Vorleſungen halten. 


Getreide ⸗ Berichte. 
5 l Stettin, 20 Auguſt. a 
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am 17. v. J. erlaſſenen und am Sten Oktol er publicirten Amneſtie wieder Ane ade | EN RE ng rn) a Al D | 
in feine’ Vaterftadt zurückgekehrt war, iſt nämlich in feiner Wohnung, wo ae. pomschatso 2 Fr 0877, > 5 0 ad e eee 
er die letzten Monate über in ſtrengſter Abgeſchiedenheit lebte, aufgehoben.] der do. Cert. LA. 5 891 2 an dt Mr. nE en 
und unter militairiſcher Bedeckung ins Caſtell gebracht worden. Ceſare | ark. 1. E. 00 fl. — — 141 N. ad de. a6 Fl. — 162 6 
Cant hat von der 1 1155 ug Gee b en te des Pol Pfabr. . 6 C. 4 „ at ra b at 3 
und der Morgen ſah den Dichter und Geſchichtſchreiber ſchon jenſeits des f Ar Eis bahn-Acii 12 
Teſſin. a ag!“ 19 0 a 5 ’ ISEHDANN-2 tulen. | 
e e eee, Großbritannien. 5 SE Rast" enen 
; en 5 ag fe Morgen iſt Ne Königin in Glasgow Siamm- Actien, aH Tages-Cours. Priorit.-Artien 3 Tages. Cours 
angekommen. g et N Ss aß . F 
2 — In Roßſhire 90 Mane e een wee e ne Sale 1121 2 | 
ohne daß man ſonſt Hagel oder Schnee bemerkte, eine kompakte kryſtali⸗ [3 am f 7 2 ai 
aich Cima von etwa 20 Fuß Umfang, und verhältnißmäßiger Dicke 2905 Mae F. ir 675 Gr Nen are R 1 951 45 5 
unweit eines Pachterhauſes niedergefallen enn. e ie. Stettia-Stergard 98: ba u. B. 40. Potad.-Magd.., 49 3. 
Ti Lieutenant Heald, Gemahl der Lola Montez, hat feinen Abſchied im [ do. Potsd.-Magdebg. 595 b. be e ee 
zweiten Garderegiment nehmen müſſen. Anal: 40 11 I Makd-Hälberstäde 140 B. 40. Stettiner. 51032 B. 
— In einer Kohlengrube zu Aberdore in Wales ſind durch eine Ex-] d. ebrisr Au! Hogdb.-Leiaiger "|. A — 
losen 10 Denfen umpelonime... feee, ee, enen ee, 
Vermiſchte Nachrichten. n Bor eee e ee 
Vermiſchte Rach richten ee e w ee e 
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orderungen befriedigt. er ſel f 
I Kate Stimme wie die Sprache in ſeiner Gewalt. 


Er gebietet über ſehr bedeutende Mittel ſeines Organes, 
ü © Seine Stimme iſt voll⸗ 
önend, höchſt kräftig und vollklingend, biegſam und gewandt, ſo daß er ſie vom 
Dianiseimo. zun foktissimo erheben kann. Er verſteht es den Caxakter der ver⸗ 


er? Barome vers, und © 
9 111 E Schultz & Comp. j 


bei C. 


1 


ermometerſtand 


ſedenartigſten Perſonen durch die Stimme zu bezeichnen und dieſelben uns Tyte ee ee eee eee eee eee 
eig Ude vorzuführen. Dennoch ſcheint uns, als ob er vorzüglich Meiſter Auguſt. N d F M 5 Ar 98 11 1 
iſt im Vortrage des Kräftigen und des Humoriſtiſchen. Hier ſpricht die Hefte] 1 mine nah nd, HR 2 Kr. e, 
Empfindung überwältigend aus feinem Vortrage. Auch den Geiſt des Sanften eee 5 Teer e 40,90% 5 
des Gemüthlichen weiß er wohl aufzufaſſen, doch ſcheint hierzu ſein Organ went, | Barometer in Parſſer anten] 20. 339,5 ( 340, 0% S 
ger geeignet. Es fehlt demſelben eine gewiſſe Melodie. Er hat mehr die Kraft auf 0e rednzirt. A ai Br 130% Jen 990° 
der ſchmetternden Trompete als den Schmelz der ſanften Flöte. Jedes Gedicht 20 + 6,8 15,8 / 


iſt eine MUfE, Der Vortrag eines Gedichts kommt im Weſentlichen dem eines Thermometer nach Reaumnt. | 


| Beilage. 


Dienftag, den 


Beilage zu No. 193 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
e e m 101 „Auguſt EFV 


21 


De ut ſchla n d. 


Zerliu, 18. Auguſt. (7. Sitzung der Zweiten Kammer.) Vorfigen- | 
der: Praſdeil Graf Schwerin. Am Miniſtertiſche: von Manteuffel, von 


Ladenberg. . 5 1 ö N, 

öffnung der Sitzung 1%, Uhr. Nach Verleſung des Protokolls wir 
der Enel bon 8 W Mitgliedern angezeigt. Von Seiten des Dal 
delsminiſters iſt eine Beſtimmung deſſelben über die Portofreiheit der Mit⸗ 
glieder der zweiten Kammer auf das Bureau niedergelegt, die verleſen 
wird. Hierauf Wahlangelegenheiten. Herr von Binde hat das von ihm 
an den Wahlkommiſſarius ſeines Wahlkreiſes erlaſſene Ablehnun 1 
feiner Wahl eingereicht, und um Verleſung deſſelben gebeten. Nur 5 di 
6 Mitglieder (auf der Linken) erheben ſich dafür. Die Verleſune 
Schreibens unterbleibt deshalb. Es werden darauf die Mitglieder der neu 


gebildeten Commiſſionen über Berathung des Belagerungszuſtandes ꝛe. 


en. Darauf die Wahl der Vorſitzenden folgender Kommiſſionen: Zum 
Vhs en der rin über Berathung der Geſchafts⸗Ordnung find 
erwählt: von Griesheim; — bei der Petitions⸗Kommiſſion: v. Seckendoiff; 
in der Kommiſſion der Agrarverhältwiffe: Abg. Aldenhoven; in der für 
Handel und Gewerbe: 


emeindeweſenz Kühlwetter; für das Unterrichtsweſen: Landfehrmann.— 
Mehrere bela e werten genehmigt. Sodann Wahlprüfungen. 
Hierauf wird der Antrag des Abg. Stiehl und Genoſſen verleſen: Die 
Kammer wolle beſchließen, daß die im §. 19 der Geſchäftsordnung Nr. 8 
vorgeſehene und am 15. d. M. gewählte Kommiſſion für das Unterrichts⸗ 
weſen ſtatt aus 14, aus 21 Meitgliedern beſtehe, und daß demgemäß in 
jeder Abtheilung noch je ein Mitglied fur dieſe Commiſſion gewählt werde. 


Die Dringlichkeit wird anerkannt und der Antrag der Geſchaͤfts⸗Commiſſion 


überwieſen. 


Hierauf wird der vom Abg. Schaffraneck eingebrachte Antrag, daß 
die Ueberſetzung der Protokolle und ſtenographiſchen Berichte in das Pol⸗ 


niſche erfolgen möge, als dringlich anerkannt. 
0 Der Antrag des Abge v. een 


theilungen einzuleiten, wird alsdann vom Referenten, Abg. Keller, verleſen. 


— Der Central⸗Ausſchuß empfiehlt die einfache und unveränderte Annahme 


des Antrages ö 


Abg. 15 Meuſebach ſpricht für den Abänderungs⸗Vorſchlag von Heſſe 
und Genoſſen, der dahin geht: a) die Commiſſion muß aus 14 fermanen⸗ 
ten und 7 wechſelnden Mitgliedern beſtehen, welche letztere nach den ver⸗ 
ſchiedenen in der Verfaſſung vorkommenden Materien, und zwar nach fünf 
Klaſſen derſelben durch die Abtheilungen zu erwählen, und P) die Verhand⸗ 


lungen ſollen über die Reviſion in der Kammer eröffnet werden, ſobald 


der erſte Titel und ein Theil des zweiten Titels in der Commiſſion bera⸗ 
then wären. f 


Nachdem der Abgeordnete von Kleiſt⸗Retzow für den Viebahnſchen 
117 Er wird 


geſprochen, wird auf Schluß der Diskuſſion angetragen. 
. 85 das Cr ge Mitglieder der Rechten und meh⸗ 
rere der Linken ſind dagegen. — Nachdem noch der Referent, Abgeordneter 
Keller, für den Viebahnſchen Antrag geſprochen, nimmt die Kammer mit 
großer Majorität den Antrag an. Schluß der Sitzung 2½ Uhr. Nächſte 
Sitzung Mittwoch 12 Uhr. ö 


’ Ne 
— 3J. MM. der König und die Königin beabſichtigen, wie wi 


ören, die Gewerbe ⸗Ausſtellung noch öfter, zum Ankauf von dort auf⸗ 
9 1 Arbeiten, zu beſuchen. — Die Unternehmer der Ausſtellung hoffen, 
wenn die ſich bis jetzt zeigende Theilnahme des Publikums ſich gleich bleibt, 
nicht nur die Koſten zu decken, ſondern noch einen Ueberſchuß zur Unter⸗ 
ſtützung unbemittelter Handwerker zu erhalten. i 
— Geſtern Nachmittag 12856 J. k. H. die Frau Prinzeffin von 
Preußen mit ihrem erlauchten Sohne, dem Prinzen Friedrich Wilhelm, 
die Gewerbe⸗Ausſtellung mit ihrem Beſuche und verweilten daſelbſt mehrere 
Stunden. Die hohen Herrſchaften fuhren darauf nach dem neuen Muſeum, 
und nahmen daſelbſt die Arbeiten Kaulbach's und feiner Schüler in Augen- 
ſchein. Bevor dieſelben nach Schloß Babelsberg zurückfuhren, überraſchten 
ſie den früheren Gouverneur des Prinzen, General v. Unruh, welcher ſeit 
längerer Zeit krank iſt, durch einen Beſuch. 


— Geſtern Abend kam es bei den Kanalarbeitern von dem Schleſiſchen 
Thore zu Conflicten. 


nothwendig hatte. 5 

125 8 d Bundesfeſtung Raſtatt ſollen, auf den Wunſch des Groß⸗ 
herzogs von Baden, der Gouverneur, Commandant und Artillerie Director 
aus der Reihe preußiſcher Offiziere genommen werden. Die Hälfte der 
dortigen Beſatzung ſoll künftig aus preußiſchem Militair beſtehen. 


Sp. Z.) 
— Es it davon die Rede, daß die Huſaren⸗ Regimenter Zündnadel⸗ 


büchſen mit Baſonetten erhalten und auf dieſelben in ähnlicher Weiſe, wie 


die Infanteriſten einexereirt werden ſollen. i 
—, Der ehemalige Abgeordnete d'Eſter, welcher ſich ſeiner Geſundheit 
wegen in Helgoland aufhaͤlt, iſt bei dem letzten Aufſtande in Hamburg 
geſehen worden. Verkleidet als Heizer eines Dampfſchiffes war es ihm 
gelungen in die Stadt zu kommen. (V. Z.) 


Berlin, 18. Auguſt. Die Spenerſche Zeitung meldet, daß der Pro- 
feſſor Dr. jur. Keller, ein geborner Schweizer, feit einigen Tagen die durch 
den Rücktritt des Herrn Graßmann erledigte Stelle eines Redacteurs 
der deutſchen Reform übernommen habe. 

om Bon vorgeftern bis geſtern Mittag find 103 Choleraerkrankungen 
gemeldet worden. Die eigenthümliche Witterung: unſerer Stadt, die be⸗ 
ſtändig zwiſchen Regen und Sonnenſchein ſchwanft, bewirkt wohl die Stei⸗ 
gerung in der Krankheit. 


— Das neue Theater, zu welchem Herr Dr, Cohnfeld die Coneeſſion 


I 


Die Verleſung des 


Abg. Erbreich; für Finanzen und Zölle: Lenſing; 
Schriftführer Patow; für das Juſtizweſen: Müller (Siegen); für das 


Die Kammer wolle beſchließen: 
die im Art. 112 der Verfaſſungs⸗Urkunde vorbehaltene Reviſion zur Ver⸗ 
faſſung durch Erwählung einer Commiſſion von 21 Mitgliedern in den Ab⸗ 


Die Ruhe wurde bald hergeſtellt, ohne daß das 
Militair, welches bereits auf dem Kaſernenhofe allarmirt war, einzuſchreiten 


erhielt, ſoll nun doch noch zu Stande kommen, indem ſich zu deſſen Er⸗ 
bauung in der Commandantenſtraße eine Aktien⸗Geſellſchaft gebildet, welche 
150,000 Thlr. aufbringt. Herr Architekt Titz wird den neuen Mufentem- 
pel aufführen, der ſchon zum Herbſt 1850 eröffnet werden ſoll, vorausge⸗ 
ſetzt: daß bis dahin überhaupt noch eine andere Komödie exiſtirt, außer 
der politiſchen. — Auch Herr Deichmann gedenkt, ein neues feuerfeftes 
Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſches Theater zu bauen. (N. Pr. Ztg.) 
nt EN Said Sch wei z. n 
Bern, 15. Auguſt. Soll ich dieſen Brief mit einer Schilderung von 
ungewohnten Natur⸗Erſcheinungen beginnen? An Stoff dazu fehlt es 
wahrlich nicht. Denn was man, als es von Winterthur her berichtet 
worden, nicht glauben wollte, wiederholt ſich, und fliegende Ameifen- 
ſchwärme ziehen wolkenweiſe über unſeren Häuptern hin. So in den 
Cantonen Uri, Zürich, Solothurn, Freiburg. Eben ſo wenig mangeln 
Farben, ein düſteres Gemälde zu entwerfen von den furchtbaren Verhee⸗ 
rungen, welche der Himmel durch ſeine Ungewitter über die geſegnetſten 
Gegenden der Schweiz verbreitet. Er vernichtet die Hoffnung eines gan⸗ 
zen Jahres, während der Landmann am Morgen noch ſeine prachtvolle 
Erndte überblickte und mit dem Gedanken die Sichel niederlegte, ihr. noch 
einige Tage zur Reife zu gönnen: am Abend lag auf den ſchönen Feldern 
eine Hagelſaat. So geſchah es in den kornreichſten Gegenden des Thur⸗ 
gaus in den letzten Tagen, ſo vor kurzer Zeit af den üppigen Feldern in 
der Umgegend von Surſee, einige Stunden von Luzern. Auch an Verhee⸗ 
rungen des Feuers haben wir keinen Mangel: geſtern kam die traurige 
Nachricht, Ermenſee, ein ſchönes Dorf im luzerner Gebiet, ſei ein Raub 
der Flammen, und obdachlos ſeien ſeine Bewohner. Solche Erſcheinungen 
erſchuttern bei ihrem Auftreten, aber der folgende Tag drängt fie ſchon in 
den Hintergrund, und ſie machen politiſchen nen Platz. Ein fol- 
ches lenkt denn auch heute die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich, und 
verſpricht von ziemlich allgemeiner Bedeutung zu werden. Geſtern wurde 
hier nämlich ein Zündnadel⸗Gewehr nach preußiſcher Ordonnanz probirt, 
in Gegenwart des Chefs des ſchweizeriſchen Militair⸗Departements und 
mehrerer Offiziere vom Stab. Das Gewehr kommt aus der Waffenfa⸗ 
brik der Herren Rieter u. Comp. von Winterthur, Canton Zürich, welche 
deſſen Verfertigung nach vielfältigen Anſtrengungen und Verſuchen zu 
Staude brachte. Der Zufall der Flüchtlings⸗Angelegenheit trug das Sei⸗ 
nige bei zu dieſer Entdeckung; denn dadurch kam eine Anzahl ſolcher Waf⸗ 
fen auf Schweizergebiet ſammt Patronen, an deren Fabrikation die Haupt⸗ 
ache liegt. — Die ſchweizeriſche Rhein⸗Armee exiſtirt nur noch dem 
kamen nach. Denu bis au ben Reſt von ſechs Bataillonen Infanterie 
und drei Compagnieen Scharfſchügen iſt Alles entlaſſen, auch die Dioi⸗ 


ſions⸗Stäbe. Zwei Brigadiers befehligen die noch unter den Waffen blei⸗ 


benden Truppen. Die Entlaſſung des Generals ſelbſt folgt nächſtens. 
Es hat dieſes Truppen⸗Aufgebot dazu beigetragen, die Lücken, an denen 


unſer Militgirweſen noch leidet, aufzudecken und die Mannſchaft der ver⸗ 
ſchiedenen Cantone anzufenern. — Einen etwas mißlichen Eindruck macht 


die Nachricht, daß etwa zwanzig Kiſten, welche theils mit Waffen, theils 
mit Beſtandtheilen von ſolchen beladen waren, in Mannheim von dem 
preußiſchen Commandirenden mit Beſchlag belegt worden, weil fie für die 
Schweiz beſtimmt waren, Man kann ſich dieſen Grund nicht recht erklä⸗ 
ren und hält dafür, es müßte eine ER en obwalten. Da ein 
Theil des in Beſchlag Genommenen auch für Bern beſtimmt iſt, ſo hat die 
Regierung von hier nicht ermangelt, die Verwendung des Bundesrathes in 
Anſpruch zu nehmen. 3.) 

E Dr. Johann Jakoby, der zur Zeit bei Vevay lebt, hat von hier 
aus an den Ober⸗Staats⸗Anwalt Herrn Sethe ein Schreiben gerichtet 
worin er anzeigt, daß er im Laufe des nächſten Monats in die Heimath 


zurückkehren werde. f 
Frankreich. f 


Paris, 15. Auguſt. Sonſt, zur Zeit der Könige, wurde die Legis⸗ 
latur durch königliche Ordonnanz aufgelöſ't, jetzt, in der goldenen Zeit der 
Republik ſcheint es Sitte zu werden, die Legislaturen durch den Klatſch 
einer derben Ohrfeige zu ſchtießen. Die Conſtituante ſchloß Herr Eugen 
Raspail, die Legislative Herr Peter Bonaparte in dieſer handgreiflichen 
Weiſe. Der Schluß der Aſſembloe ſcheint vollſtändig zu ſein, denn faſt 
alle Repräſentanten haben Paris verlaſſen und auch die Commiſſion, die 
zur Controlle der Regierung niedergeſetzt iſt, ſcheint ihren Wacht - Poften 
auf das Land verlegt zu haben. Graf Mols iſt zu Champlatreux, Gene⸗ 
ral Changarnier zu Ronen, Herr Thiers zu Dieppe, Herr Dupin zu 
Dieppe. Trotzdem redet man noch immer von Miniſterwechſeln, einige 
Blätter nennen Herrn Leon Faucher als Dufaure's Nachfolger, für die 
e bezeichnet man Herrn Denys Benoiſt von Azy, oder auch 

Andiffret. 

— Jetzt heißt es, General Petit werde zum Kanzler der Ehrenle⸗ 
gion ernannt werden, während er ſelbſt als Kommandant der Invaliden 
den General Grafen Montholon zum Nachfolger erhalten werde. 

— Ueber den Herrn Grafen v. Chambord ſagt ein belgiſches, nichts 
weniger als monarchiſch⸗legitimiſtiſches, Journal: „Dieſer wirklich glän- 
zend begabte Prinz iſt kein conſervativer Reactionär, ſondern ein ſociali⸗ 
ſtiſcher Conſervativer, er hat alle ſocialiſtiſchen und communiſtiſchen So⸗ 
ſtenie ſtudirt und iſt zu der feſten Ueberzeugung gelangt, daß von der legi⸗ 
timen Monarchie die ſocialiſtiſchen Reformen ausgehen müſſen, wenn ſie 
dem franzöſiſchen Volke wirklich heilſam ſein ſollen. Die legitimiſtiſche 
Demonſtration in Bad Ems verbirgt einen tiefern Plan der „jungen Rech⸗ 
ten.“ Die Lubis, Walſh, Paſtoret, Nettement, Bourdoneir wollen den 
Vicomte von Monty im Cabinet des Herrn Grafen von Chambord gegen 
die altlegitimiſtiſche Fraction der Blacas, Champagne und Levis ſlützen 
und ihren König zu bewegen ſuchen, die ernfle Zurückhaltung mit einer 
rößern Thätigkeit zu vertauſchen. Das Herz des Herrn Grafen von 
bamberg iſt das Herz eines ächten Bourbon, großmüthig, freigebig, 
lopal, hingebend, zuverläffig und dankbar für jeden geleiſteten Dienſt.“ 

— Während der Dauer der Ferien der Affemblee wird der Prinz⸗ 
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i 


Na un Zimmer im Schloß von Vincennes bewohnen, die vor drei 
ahren mit ſo verſchwenderiſcher Pracht für den Herzog von Montpen⸗ 


fier (mon depensier) in Stand geſetzt wurden. 


— Der Clerus der 


regt großes Aufſehen. 


— Der Moniteur zeigt an, daß dem Exminiſter Duchatel eine Pen⸗ 


von 6000 Fr. bewilligt worden iſt. 
. Zu Straßburg i 

lerie ⸗ Regiments verhaftet 
worden. b 


Paris, 15. Auguſt. 


ſion 


und 


tage zu erſcheinen hak. 
nehmen und ſein Gegner auf 


— Man glaubt nicht, daß die 


ment des Ain, 
worin er ihn wegen des guten Gedankens 
einer Schrift: 
der Städte und auf dem Lande die wahren 


liſten am beſten entgegenwirken können. 


Von mehreren Repräſentanten iſt der geſetzgebenden Verſammlung 
ch das Gehalt des Viee-Präſidenten 


ein Vorſchlag überreicht worden, wona 

der Republik um 52,000 Fr. erhöht werden fol. 
— Lola Montez 

hier eingetroffen. 


— Die Soldaten der Beſatzung von Etienne ſind jetzt mit dem Ein⸗ 
packen ſämmtlicher Gewehre der Nationalgarde beſchäftigt, welche ins Ar- 


ſenal von Lyon gebracht werden ſollen. 


Paris, 15. August. Der Präſident iſt von Havre nach Paris zu⸗ 
Mittagsmahl daſelbſt wurde in einer 
Adjunkt des Maire an ihn die Aufforderung gerichtet: „Wirklich der 
Präsident der Republik zu fein, und Frankreich auch vor dynaſtiſchen 
— Großes Aufſehen macht ein Brief des 
Gunſten Venedigs. — Hier iſt das Gerücht 
Regierungskommiſſion in Rom ſei ermordet 


rückgekehrt. Bei dem 
ſten 
erſte 
Revolutionen zu bewahren.“ 
Erzbiſchofs von Paris zu 
verbreitet, die geiſtliche 


worden. 111 i 1560 f 15 

— Hinſichtlich der Privilegien auf Erfindungen ſoll zwiſchen der eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Regierung ein Uebereinkommen getroffen werden, 
in dem einen Staate ertheilt wird, für den an⸗ 


daß jedes Brevet, welches 
dern ebenfalls Geltung habe. 


Paris, 15. Auguſt. Die Gräſin von 
von Metternich, iſt in Paris angekommen. 


riſer Aerzte nach London holen, wo eine 
Geſundheitszuſtandes des Fürſten stattfinden ſoll. 


r Stadt Havre iſt der erſte und bis jetzt der ein⸗ 
zige, der den Prinzen ⸗Präſidenten als Souverain begrüßt hat. Das er⸗ 


ein Major des dort liegenden 14ten Artil⸗ 


Die Unterſuchung gegen 
beendigt und derſelbe wegen freiwilliger thätlicher 
Zucht- Polizeigericht gewieſen worden, vor welchem er am nächſten Frei⸗ 
0 Seine Vertheidigung wird Chair d'Eſtange über ⸗ 
a eine Entſchädigung klagen, die derſelbe den 
Wohlthätigkeits⸗Anſtaͤlten ſeines Wohnorts Bourg beſtimmt hat. 
Zuſammenberufung des hohen Staats- 
September erfolgen wird. Der Juſtizminiſter 
ö die Geſchworenen für den Staats ⸗ Prozeß zu 
Verſailles aus den General⸗Conſeils der Departements durchs Loos wählen 


Papſt hat an den Pfarrer Bernard zu 
das ſehr rothrepublikaniſch gefinnt 11 
elobt 

„Volksthümliche katholiſche Bibliothek“ unter den Arbeitern 
Ste die Grundſätze zu verbreiten, die 
den der Geſellſchaft und der Religion gleich gefährlichen Lehren der Sozia⸗ 


iſt mit ihrem Manne zweiter Ehe, 


Sandor, Tochter des Fürſten 
Sie will einen der beſten Pa⸗ 
Conſultation wegen des traurigen 


ierre Bonaparte iſt | ter find 


Stadthauſe ankam. 
dem Augenblick, wo der 
beugen wollte, 


Orans im Departe⸗ 
ein Breve erlaſſen, 
durch die Gründung 


— Man erzählt ſich folgende Anekdote von der Reiſe des 
Rouen ſollte ein Soldat vom aten leichten Regiment dekorirt werden. Der Prä⸗ 
ſident überreichte ihm das Kreuz der Ehrenlegion perſönlich, wie er auf dem 
Als der Soldat in feiner Bewegung und Verlegenheit in 
wo f Präſident ihm das Kreuz auf die Bruſt heftete, das Knie 
hielt ihn dieſer lebhaft zurück mit der Bemerkung: 
darf nie anders das Knie beugen, 


Lyon, 10. Auguſt. 
Oeſterreich geordnet ſind und auch die römiſche Frage durch die bevorſtehende Zu⸗ 
rücktunft des heiligen Vaters nach Nom gelöſt iſt, ſo bleibt die Alpen⸗Armee den⸗ 
noch in ihren jetzigen Beſtandtheilen noch längere Zeit vereinigt. 
welche aus dem Kirchenſtaate zurückkehren, nehmen, mit Ausnahme jener Mili⸗ 


— In Montpellier durchziehen die Legitimiſten die Straßen unter dem 
Geſange: Ziehen wir nach Paris, um die Lilien einzuſetzen. 

General Serrano iſt heute in Paris angekommen. 

Paris, 16. Auguſt. 
nay, welche auf den 19. d. M. angeſetzt war, 
worden, wie es heißt, wegen des 
der noch nicht beendigten Erndte. 
R. dann auch Straßburg beſuchen. 

En. ee 1 1 en 55 dem Tode des Papſtes 
in'g klitair aua aß iu „Dieſelbe iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach erfunden, da dieſes wichti 

in's Militair-Gefängniß abgeführt au gniß ficher auf zelegraphiſchem Wege in ! chtige 
In Genua find Unruhen ausgebrochen, 


Die Einweihung der Eiſenbahn von Paris nach Eper⸗ 
ar, iſt um einige Wochen aufgeſchoben 
Unwohlſeins des präſidenten der Republik und 
Nach dem Evenement würde der Präſident d. 


Paris bekannt geworden wäre. 
die jedoch ohne ernſteren Charak⸗ 


ißhandlung vor das — In Neapel find die Verhaftungen noch an der Tagesordnung. 
Paris, 17. Auguſt. Das geſtern allgemein verbreitete Gerücht von d 
plötzlichen Tode des Papſtes 5 0 
— Herr Frane⸗Carré, 
rinzen⸗Präſidenten bei fe 
onaparte lächelte, Herr 


wird heute in beſtimmteſter Weiſe widerlegt. 
Präſident am Appelhofe zu Rouen, überreichte dem 


iner Durchreiſe eine ſehr ſchmeichelhafte Adreſſe. Herr 
} Frane⸗Carré war ſehr verlegen, die Herren verſtanden 

Herr Franc⸗Carrs hatte als Beamter des öffentlichen Miniſteriums einſt den 
Kopf des Verſchwörers von Straßburg und Boulogne verlangt. 


Präſidenten. Zu 


Ein Soldat 
als vor Gott und im Pelotonfeuer!“ 


Wiewohl die Angelegenheiten zwiſchen Piemont und 


Die Truppen, 


tairs, deren Dienſtzeit abgelaufen iſt, ihre früheren Standquartiere wieder ein. 


Die Truppen im ſüdlichen Frankreich ſind nicht nur als ein Ueberwachungs⸗Corps 


Lieutenant Heald, 


tigt. Der Kampf 
kommen. 
Rede des er⸗ 


das franzöſiſche Vol 


Beſinnung gekommen, un 


Umſonſt rufen die demokratiſchen Blätter Himmel und Hßlle, 
pieſes verfaffungstpidrige Treiben der ie 
Behörden haben aber keine befondere Liebe für die Marraſt ſche Konftttution und 
u den e i 
laſſe Widerſpenſtiger. 
neulich eine Stundreife in feiner Didcefe gemacht und iſt ſehr zufrieden zurückge⸗ 


ral⸗Prokuratoren gegen 


gehören ſelbſt 
und derſelben 


in unſeren Departements, 
ten. Die Zuſtände im Innern haben ſich wohl vielfach gebeſſert und die „Ro⸗ 
then“ ſind zum Schweigen gebracht; 
zwiſchen Republik und Monarchie, 
herrſcht, wird wohl früher oder 
Die Preſſe ſchürt unaufhörlich. Die legitimiſtiſchen 
Unerſchrockenheit zur Losſagung von einer Regierungsform auf, die bis jetzt nichts 
als Elend, Leidenſchaftlichkeit, Irreligioſität und 
hier erfcheinende Gyr verweiſt auf die Reiſen des Präſidenten und zeigt, wie 

durch und durch monarchiſch geſinnt ſei. Kein Stein bleibe 
mehr an dem Gebäude, das am 
proviſoriſchen Regierung nach dem 
benden Ngtionalverſammlung, bis zuletzt auch die Verkündigung der Repu 


Kunſt und Wiſſenſchaft, Handel und Gewerbe ſeien 
ſpleler im Februar zu Grunde gerichtet worden; 

habe man Kartoffelfelder, aus den Königlichen 9 
kaſtiſche Trughelden machen wollen; 
d jetzt gelte es, eem Trugpwerke den Garaus zu machen, 


ſondern auch als Reſerve-Armee für Paris zu betrach⸗ 


allein noch ſind nicht alle Stürme beſchwich⸗ 
) : hie, der jetzt in den Blättern 
ſpäter zu einem thätigen Ausbruch im Volke Tetkn 

rgane fordern mit 


Verderben erzeugt habe. Die 


24. Februar aufgeführt wurde; ein Dekret der 
andern falle unter der unerbittlichen Habe 
lit, 


dieſe grobe Lüge im Namen des Volkes, ihr verderbliches Daſein aufgeben werde. 


fi 


durch die politiſchen Taſchen⸗ 
aus den Gärten der Tuillerieen 
baläſten Vereins ⸗Kpigle file aha; 
das franzöſiſche Volt fei ginge eife zür 


ja, felbſt die Gene⸗ 
der Arien‘ an. Di 
Angeklagte und Richter befinden ſich in einer 
Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Bonald hat 


. Die franzöſiſche Armee im Kirchenſtaate iſt auf folgende Weiſe kehrt. Ex predigte Aubänglichkeir für ben Präfipenten ae A 

RER in Rom 21,000 Mann, zu Cieita 800, Route von Ciba nad | ber Versöhnung, bet daz all al be Map edel h e Bl 

om 800, zu Viterbo und in der Umgebung 3000, zu Tivoli, Fraskati | bringen, Ludwig Napoleon ſei von der Gottheit dazu beſtimmt, das Werk Pie 
ann. N pin's und Karls des Großen wieder berzuftellen. (Köln. Z.) 


und Albano 2000, im Ganzen 27,600 
Offictelle Bekanntmachungen, 


7 Pu bllie an du m. 
Die Reinigung der Straßen, namentlich der Rinn⸗ 
ſteine und Kanäle, erfolgt vielfach nicht mit der Gründ⸗ 
lichkeit, zu welcher der herrſchende Krankheitszuſtand 


dringend auffordert. a 
Insbeſondere wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 


nach 9. 16 der Polizei⸗Orpnung in die Rinnſteine und, 


Kanäle außer Regen und Spülwaſſer nichts abgeführt 
werden darf, und daß daher aus denſelben ebenſo, wie 
von der Straße, Abgänge, Moder, Schmutzhaufen und 
ſonſtige etelhafte Gegenſtände nach §. 15 J. e. ſofort 
nach deren Wahrnehmung von dem betreffenden Haus⸗ 
beſitzer entfernt werden müſſen. Es gehört ferner zu 
einer gründlichen Reinigung der Rinnſteine und Ka⸗ 
näle, daß dieſelben da, wo mangelhaftes Gefälle vor⸗ 
handen iſt, durch nachgelaſſenes Waſſer gehörig ausge⸗ 
ſpült werden; ebenſo müſſen auch die Stellen durch 
Waſſer gereinigt werden, auf welchen bei der Straßen⸗ 
Reinigung der Moder und bei Miſtfuhren der Dünger 
zuſammen gebracht wird. Endlich iſt bei trockener Wit⸗ 
terung vor dem Fegen zur Vermeidung des Staubes 
gehörig zu ſprengen. N 5 5 
Die ſorgfältige Beobachtung dieſer Vorſchriften wird 
zur Beſſerung des Geſundheitszuſtandes weſentlich bei⸗ 
tragen, und werden daher die reſp. Hausbeſitzer, welche 
für die gehörige Ausführung der Straßen » Reinigung 
eſetzlich zunächſt verhaftet find, erſucht, dieſem Gegen⸗ 
ſtande die erforderliche Aufmerkſamkeit zuzuwenden und 
in vorkommenden Fällen den desfallſigen Aufforderun⸗ 
gen der Beamten ſofort bereitwillig zu entſprechen. 
Dieſe würden ſonſt nach §. 23 der Polizei Ordnung 
nicht nur genöthigt fein; das Erforderliche auf Koſten 
des ſäumigen Gründbeſitzers ausführen, ſondern auch 
das Strafverfahren gegen denſelben zu beantragen. 
Stettin, den 17ten Auguſt 1849. 
Königliche Polizei » Direktion. 
Heſſenland. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Bei L. Weiß in Stettin und in ſämmtlichen Buch⸗ 
handlungen iſt zu haben: 
Jugendharfe. 
ich tungen 


von Friedrich Budp, Prediger zu Stettin. 
Cartonirt. 8. Preis 15 fgr. 


PTR 


und die ſeparirte 


Gerichtliche Vorladungen. 


Proel a m a. 

Der Gutsbeſitzer G. A. von Blixen auf Jargenow 
Ehefrau des Oekonomen Franz, geb. 
v. Blixen, haben mit der Anzeige, daß fie die Erb⸗ 
ſchaft ihres Vaters, des vormaligen Gutsbeſitzers Chri⸗ 
ſtian Bernhard Leonhard v. Bliren, nur unter der 
Rechtswohlthat des Inventarii angetreten, die Exlaſ⸗ 
fung der behufigen proclamatum zur Conſtatirung des 
ERBE der väterlichen Verlaſſenſchaft bean⸗ 
ragt. 

In Deferirung dieſes Antrages werden Alle und 
Jede, welche an den Nachlaß des Ehriftian Bernhard 
Leonhard v. Blixen aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Forderungen oder Anſprüche haben oder zu haben ver⸗ 
meinen möchten, hiermit geladen, ſolche in einem der 
auf den 31ſten d. Mts. und 14ten u. 28ſten k. Mts., 

jedesmal Morgens 10 Uhr, 


angeſetzten Termine vor dem Königlichen Kreisgerichte 


anzumelden und gehörig zu bewahrheiten, bei Vermei⸗ 
dung der in dem letzten Termine zu erkennenden Prä⸗ 
Hufion. Greifswald, den 7ten Juli 1849. 
Königliches Kreis » Gericht. I. Abtheilung. 
Dr. Teßmann. 


Su b h. a ſtat lo nen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in hieſiger Feldmark belegene Vorwerk No. 48 
des Hypothekenbuches, dem Vorwerksbeſißer Gottfried 
Theel gehörig, zu 7338 Thlr. 27 Gr. 9 pf. gerichtlich 
abgeſchätzt, OU Schulden halber 
den 7ten Februar 1850, Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 


kauft werden. Taxe und Hppothekenſchein find in un⸗ 


ſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Callies, den 25ſten Juli 1849. 
Königl. Bezirks ⸗Gericht. 


—— — —— —— — — 
Vermiet hungen. 


Im Speicher No. 52 wird zum aften September 
eine große Remiſe zur Vermiethung frei. 
Philipp Loewer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
rt AKN. HFNEEN 


ar i ip 
en 


Das Dampfschiff Stralsund 
fährt jetzt jeden 
Dienſtag und Freitag, Morgens 6 Uhr, von 
Stettin über Swinemünde, Putbus nach 
Stralſundz; jeden 
Montag und Donnerſtag, Morgens 6 Uhr, von 
Stralſund, Putbus, Swinemünde nach 
Stettin. 
Die Fahrten nach Stahlbrode, Pinn ow, Weſt⸗ 
Klühn und Wolgaſt fallen demnach fort. { 
Näheres bei A. Marius in Swinemünde, Franz 
Boettcher in Stralſund, und bei - 
F. W. Brunnhoff in Stettin. 


Warnung. EM 
Hiermit warne ich, meiner von mir entwichenen 
Frau „Louiſe, geb. Goſſow“, aus Damm, welche 
ſich gegenwärtig in Pölitz aufhält, irgend etwas au 
meinen Namen zu borgen, indem ich für ſolche Forde 
rungen nicht im Geringſten aufkommen werde. 
Der Zuckerſiederei⸗Arbeiter Auguſt Hübner, 


Denjenigen Herren, fo wle allen, Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten unſern herzlichſten 
Dank, welche eine ſo innige Theilnahme bei dem Ab⸗ 
ſterben und dem Begräbniß unſers Gatten und Vaters, 
des Schmiedemeiſters Neidt, uns bewieſen und dei 
ſelben zur Gruft begleitet haben. 

Stettin, den 19ten Auguſt 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


E Ein Penſionair findet zu Michaelis bei einem 

Lehrer Aufnahme, Mönchenſtraße No. 460. 
Penſtonaire finden gegen billiges Honorar eine freund⸗ 

liche Aufnahme Rosengarten No. 271, 3 Treppen hoch. 


